
schliesslich werden in der zweiten Hälfte des 
Jahres 2020 die modernisierten Funktionali-
täten für die Bewirtschaftung der Arbeitgeber 
und der AMM eingeführt. 
Die schrittweise Einführung in fünf Realisie-
rungseinheiten ab November 2019 ermöglicht 
gemäss Thomas Breitenmoser, Anwendungs-
verantwortlicher AVAM des RAV Thurgau und 
Mitglied des Informatik-Lenkungsausschusses 
AVAM, «eine sanfte Angewöhnung an die neue 
Benutzeroberfl äche, die den Aufwand für die 
Schulung in den Kantonen sowie die Risiken 
der Einführung stark reduzieren wird». Zu-
dem können durch eine etappierte Umsetzung 

wertvolle Praxis-
erfahrungen in 
n ac h folgende 
Realisierungs-
einheiten ein-
fl iessen. Gleich-
zeitig erfordert 
dieses Vorgehen 
eine sehr gute 
Ko ord i nat ion 
zwischen dem 
externen Part-
ner adesso, 

dem SECO und 
dem Bundesamt 
für Informatik 

und Telekommunikation (BIT). Das BIT wird 
während der Modernisierung die Wartung 
des aktuellen AVAM sicherstellen und danach 
den Systembetrieb des modernisierten AVAM 
verantworten.

Funktionen für mehr Effi  zienz
Die neue Oberfl äche von AVAM präsentiert 
sich schlicht und benutzerfreundlich. Neben 
einer übersichtlicheren Menüführung bietet 
die Schnellsuchfunktion den RAV den wohl 
grössten Mehrwert. Die Schnellsuche nach 

MODERNISIERUNG AVAM

Im November 2019 führt das SECO die 
erste Realisierungseinheit der neu-
en AVAM-Benutzeroberfl äche ein. Die 
schrittweise Modernisierung der Ober-
fl äche des IT-Service AVAM der RAV er-
leichtert dessen Nutzung zur Unterstüt-
zung der RAV-Prozesse. Sie erfolgt in 
Zusammenarbeit mit den kantonalen 
Vollzugspartnern und dem Entwick-
lungspartner adesso Schweiz AG.

Im Rahmen der Modernisierung von AVAM 
werden auf der Benutzeroberfl äche verschiede-
ne Neuerungen implementiert, die die tägliche 
Vollzugsarbeit in den RAV erleich-
tern. Dadurch können sich die RAV 
vermehrt auf ihr Kern-
geschäft der Beratung 
und Vermittlung 
fokussieren. Das 
bisherige AVAM 
wird bis zum 
Abschluss der Mo-
dernisierung weiterhin 
parallel zur Verfügung 
stehen. Es wird erst deakti-
viert, wenn das vollstän-
dig modernisierte AVAM 
fehlerfrei und stabil ist.

Modernisierung in fünf Schritten
Das neue Design der Benutzeroberfl äche von 
AVAM wird in fünf Realisierungseinheiten 
umgesetzt. Zuerst werden die Masken rund 
um die Erfassung von Stellensuchenden neu 
entwickelt und eingeführt. Danach erfolgt die 
Einführung der Geschäfte im Zusammenhang 
mit den Daten von Stellensuchenden. Dies be-
triff t z. B. die Verfügung und das Buchen von 
Arbeitsmarktlichen Massnahmen (AMM) oder 
die Erfassung von Sanktionen. Die Geschäfts-
kontrolle wird sukzessive implementiert. Und 

IT-Service der RAV erhält 
neue Benutzeroberfl äche

EDITORIAL

Manchmal kommt man mit 
kleinen Schritten sicherer ans 
Ziel als mit weiten Sprün-
gen oder grossen Würfen. 
Kleinere Schritte erlauben, 
alle mit auf den Weg zu 
nehmen. Dass dies auch für 
das Weiter kommen der ALV 
eminent wichtig sein kann, 
zeigen die beiden Beiträge zur 
Modernisierung von AVAM, 
dem IT-Service der RAV, und 
zur neuen Leistungsverein-
barung mit den Arbeitslo-
senkassen. Die schrittweise 
Einführung oder Umsetzung in 
 Etappen erlaubt es, Risiken zu 
reduzieren und allen Invol-
vierten die notwendige Zeit 
zur Angewöhnung an eine 
neue IT-Umgebung oder an 
neue Rahmenbedingungen 
zu geben. Im Übrigen werden 
alle laufenden Projekte zur 
Modernisierung der IT von 
ALV und öAV die Arbeits-
weise im Vollzug substanziell 
verändern. Daher sollen diese 
Vorhaben durch ein über-
greifendes Projekt «Organisa-
tionsentwicklung» begleitet 
werden. Auch hier ist das Ziel, 
die Vollzugsstellen bei diesem 
digitalen Wandel zu unterstüt-
zen. Gemeinsam werden wir 
den Weg der Digitalisierung 
Schritt für Schritt erfolgreich 
gehen. 

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser
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Oliver Schärli
Leiter Arbeitsmarkt/
Arbeitslosenversicherung

Das modernisierte AVAM bietet eine übersichtlichere Navigation, 
eine Schnellsuche und eine « Autosuggest»-Suche.



Die Vorbereitungen für die Schulung der 
Mitarbeitenden von RAV und Arbeits-
losenkassen bezüglich RINA laufen 
intensiv. Die Einführung von RINA ist 
das Kernstück des Projekts ALV-EESSI. 
Zahlreiche Anwenderinnen und An-
wender werden in kurzer Zeit mit RINA 
vertraut gemacht, und zwar mittels einer 
2-stufigen Schulung nach dem «Train the 
Trainer»-Modell. So werden im Mai 2019 
zunächst ausgewählte Mitarbeitende von 
RAV und Arbeitslosenkassen ins Thema 
EESSI eingeführt. Und diese geben ihr 
erworbenes Wissen anschliessend bis 
Mitte Juni in ihren Vollzugsstellen wei-
ter.

verschiedenen Kriterien wie Name, 
Mobile-Nummer oder Geburtsdatum 
erfolgt in einem einzigen Feld. Diese 
Suchfunktion wird voraussichtlich in 
den Bereichen Stellensuchende, Arbeit-
geber, AMM und Geschäftskontrolle 
angeboten. Die heutige erweiterte Suche 
wird auch künftig zur Verfügung stehen.
Eine weitere, in zahlreichen Masken 
implementierte Funktion ist die «Auto-
suggest»-Suche. In den entsprechenden 
Feldern kann z. B. ein Name oder eine 
T-Nummer eingetippt werden, und das 
System schlägt während der Eingabe 
eine Liste möglicher Treffer vor. Ausser-
dem werden kontextsensitive Sprach-
wechsel, ein responsives Design sowie 
die Mehrfachfenstertechnik implemen-

tiert. Diese Funktionen ermöglichen ein 
effizienteres Arbeiten, wovon sich auch 
Thomas Breitenmoser viel erhofft: «Ge-
spannt erwarten wir eine Anwendung, 

mit der wir das Tagesgeschäft in wenigen 
Klicks erledigen können». 

«Durchgängige Anwendung»
Für die Einführung der einzelnen Rea-
lisierungseinheiten sind die kantonalen 
Anwendungsverantwortlichen AVAM un

entbehrlich. Deren Einbindung erfolgt 
bereits bei den Tests der modernisierten 
Anwendung, aber auch bei der Vorbe-
reitung von Schulungsmaterial und bei 
der Einführungsplanung. Mit Blick in 
die etwas weitere Zukunft wünscht sich 
Thomas Breitenmoser «eine durchgän-
gige Anwendung, in der viele eALV-Teile 
schon implementiert sind und in der das 
DMS ein integrativer Bestandteil ist». 
Damit diese Vision Realität wird, werden 
bereits bei der aktuellen Modernisierung 
viele dafür notwendige Faktoren berück-
sichtigt.

Der elektronische Informationsaus-
tausch zwischen den Sozialversiche-
rungen wird auf den 1. Juli 2019 in 
der EU/EFTA eingeführt. Ab dann 
haben auch die Vollzugsstellen 
in der Schweiz den grenzüber-
schreitenden Datenaustausch 
grundsätzlich elektronisch 
abzuwickeln.

Alles online mit 
RINA
Seit Mai 2018 bereitet 
sich die Arbeitslosen-
versicherung (ALV) 
im Rahmen des Pro-
jekts ALV-EESSI auf 
diese neue Stufe des FZA vor. In 
enger Abstimmung mit den RAV 
und den Arbeitslosenkassen hat 
die ALV im Februar 2019 beschlossen, für 
den elektronischen Datenaustausch die 
von der EU zur Verfügung gestellte Stan-

dardlösung RINA einzusetzen. RINA ist 
eine Internetanwendung, mit deren Hilfe 
die neusten EU-Formulare einfach online 
ausgefüllt und ausgetauscht werden kön-
nen. Bis in allen EU/EFTA-Mitgliedstaa-
ten der Umstieg auf RINA erfolgt ist, wer-
den die bestehenden gedruckten sowie 
die neuen elektronischen EU-Formulare 
parallel zum Einsatz kommen. 

Das Abkommen zur Personen-
freizügigkeit (FZA) zwischen der 
Schweiz und der EU sieht vor, die 
für den grenzüberschreitenden 
Datenaustausch der Sozialversi-
cherungen verwendeten Papierfor-
mulare durch einen elektronischen 
Austausch gemäss EU-Verordnung 
abzulösen. Das Projekt ALV-EESSI 
hat zur Aufgabe, die dafür vorge-
sehene, von der EU zur Verfügung 
gestellte Internetanwendung RINA 
im Bereich der Arbeitslosenversi-
cherung einzuführen.  

Am 1. Juni 2002 ist das FZA in Kraft 
getreten. Seither pflegen die Sozialver-
sicherungen der EU/EFTA-Mitgliedstaa-
ten einen regen Informationsaustausch. 
Vom FZA sind sechs Sozialversiche-
rungssektoren betroffen: anwendbares 
Recht, Arbeitslosenversicherung, Fami-
lienzulagen, Krankenversicherung, Pen-
sion/Vorsorge und Unfallversicherung.

EESSI wird nun konkret
Seit über 15 Jahren erfolgt der Daten-
austausch zwischen den Sozialversiche-
rungen in erster Linie auf Papier mittels 
standardisierter EU-Formulare. 2009 
beschloss die EU, diesen Austausch in 
naher Zukunft zu digitalisieren. Damit 
war das EU-Projekt EESSI (Electronic 
Exchange of Social Security Information) 
geboren. Der Anspruch von EESSI ist, 
den Informationsaustausch der Sozial-
versicherungen sicherer, schneller und 
nachvollziehbar zu machen. 
Nach jahrelanger Zusammenarbeit aller 
Mitgliedstaaten wird EESSI nun konkret: 

PROJEKT ALV-EESSI

Sozialversicherungen: Europaweit 
kommt elektronischer Austausch

«Die neue Oberfläche  
von AVAM präsentiert  

sich schlicht und  
benutzerfreundlich.»

Federico Danese
Fachspezialist RAV/LAM/KAST – TCMI

Alberto Beltramello
Projektleiter ALV-EESSI

«EESSI hat den Anspruch,  
den Informationsaustausch  

sicherer, schneller und  
nachvollziehbar zu machen.»

RINA



Am 1. Januar 2019 ist die erneuer-
te Leistungsvereinbarung des SECO 
mit den Arbeitslosenkassen in Kraft 
getreten. Mit der Vereinbarung set-
zen Bund und Träger Anpassungen 
in verschiedenen Handlungsfeldern 
um. Sie bekräftigen damit ihr ge-
meinsames Bestreben, den kosten-
effi  zienten und rechtmässigen Voll-
zug weiter zu stärken.

Für den Vollzug des Arbeitslosenversi-
cherungsgesetzes durch die Arbeitslosen-
kassen (ALK) galt seit 2009 unverändert 
dieselbe Leistungsvereinbarung – und 
damit auch dasselbe Steuerungssystem. 
Da letzteres in dieser Zeit nie grundlegend 
analysiert worden war, gab das SECO 2017 
im Hinblick auf die Ausarbeitung der neu-
en Vereinbarung eine externe Evaluation 
in Auftrag. Diese sollte untersuchen, inwie-
fern das bisherige Steuerungssystem An-
reize für Kosteneffi  zienz, Rechtmässigkeit 
und geforderte Qualitätsstandards setzt 
und ob es damit sein Hauptziel erreicht. 

Steuerung mit Reformbedarf
Die Evaluation der Firma Egger, Dreher 
& Partner AG kam zum Schluss, dass sich 
das Grundprinzip der Kassensteuerung 
mittels Kostenbenchmarking zwischen 
den ALK bewährt hat und zweckmässig 

ist und dass die Zufriedenheit der Ver-
sicherten mit den Dienstleistungen der 
ALK hoch ist. Zugleich zeigte die Evalua-
tion, dass in den letzten 15 Jahren wegen 
mangelnder Anreize keine Effi  zienzstei-
gerungen mehr festzustellen waren und 
die Beanstandungsquote bei Revisionen 
seit 2011 kontinuierlich angestiegen ist. 

Zudem lag die ausgerichtete Pauschale 
während zehn Jahren über den Durch-
schnittskosten der eff ektiv entschädigten 
ALK, da seit 2009 kein Kostenbenchmar-
king mehr erfolgte. Aufgrund dieser 
Ergebnisse sollten gemäss Evaluation An-
passungen in verschiedenen Handlungs-
feldern vorgenommen werden, nämlich: 
• Eine längerfristige Fixierung des 

Entschädigungssatzes (Basiszielwert) 
ist problematisch. Das Kostenben-
chmarking sollte wieder jährlich 
durchgeführt werden. 

• Die ALK können weiterhin zwischen 
der Abrechnung der eff ektiven Kosten 
und einer Pauschale pro Leistungs-
punkt wählen. Die Pauschale sollte 

jedoch unter den Durchschnittskos-
ten aller ALK festgelegt werden. 

• Die regional unterschiedlichen Rah-
menbedingungen bezüglich Lohn- 
und Mietzinsniveau sollten berück-
sichtigt werden. 

• Die Fehlerquote bei der Bearbeitung 
der Dossiers sollte verringert werden. 
Die Vereinbarung sollte daher neu 
auch Qualitätsanreize enthalten.

Übergangsregelungen mit Fokus 
auf ASAL 2.0
Alle diese Handlungsfelder sind in der er-
neuerten Leistungsvereinbarung mit den 
ALK aufgenommen worden. Diese ist das 
Ergebnis von Verhandlungen zwischen 
Bund und Trägern der ALK im zweiten 
Halbjahr 2018. Die notwendigen Ände-
rungen werden schrittweise umgesetzt, so 
dass die gewünschte Steuerungswirkung 
erzielt wird, die ALK und ihre Träger 
jedoch dank Übergangsregelungen ausrei-
chend Zeit für die Anpassung an die neuen 
Rahmenbedingungen erhalten. Besonde-
res Augenmerk gilt dabei der Einführung 
von ASAL 2.0 und der Sicherstellung der 
für die Einführung benötigten personellen 
Ressourcen.

Samuel Kost
Wissenschaftlicher Mitarbeiter / TCMI

Das SECO hatte bis Ende Dezember 2018 
zu entscheiden, auf welchem SAP-Release 
die Ziellösung ASAL 2.0 für das neue Aus-
zahlungssystem der Arbeitslosenkassen 
zu realisieren ist – entweder auf Basis des 
konventionellen SAP-Release ECC (Va-
riante «Classic») oder auf Basis des neu ent-
wickelten Release S/4HANA (Variante «S/4»). 
Die Projektleitung stellte die notwendigen 
Grundlagen bereit für eine fundierte Be-
urteilung der diesbezüglichen Chancen und 
Risiken. Mitte Dezember 2018 erfolgte unter 
der Leitung des externen Risikomanagers 
von ASALfutur eine systematische und um-
fassende Beurteilung der beiden möglichen 
Varianten mit den relevanten Stakeholdern. 
Die Beurteilung der Varianten führte zu einem 
eindeutigen Ergebnis, nämlich dass die Chan-
cen bei einem Wechsel auf die neue Techno-
logie der SAP-Variante «S/4» klar grösser sind 

als die Risiken. Die Vorteile bzw. Chancen des 
technologischen Wechsels sind:
• Weniger Schnittstellen, weniger Redun-

danz – dadurch reduzierte technische 
Komplexität

• Vorteile für Realisierungsarbeiten im Pro-
jekt, Produktivsetzung und Betrieb

• Längerer «Application Lifecycle» ab 
Produktivsetzung 

Auch aus Kostensicht überwiegen länger-
fristig die Vorteile des neuen SAP-Release 
«S/4». Dieser generiert im Projekt zwar ak-
tuell Mehrkosten von rund 3,2 Millionen 
Franken. Da damit jedoch ein aufwändiger 
Release- Wechsel drei bis sechs Jahre nach 
Einführung der Ziellösung ASAL 2.0 weg-
fällt, können später in der Betriebsphase im 
Gegenzug 10 bis 15 Millionen Franken ein-
gespart werden.

Auf Grundlage der eindeutigen Beurteilungs-
ergebnisse sowie der klaren Zusagen des ex-
ternen Realisierungspartners NOVO und von 
SAP hat sich das SECO als Auftraggeber für 
die technologisch aktuelle Variante «S/4» ent-
schieden. Damit sind für das Projekt nach-
haltige Vorteile gesichert, unter Einhaltung 
unseres Kosten- und Zeitplans. Ich freue mich, 
die Ziellösung ASAL 2.0 auf dieser zukunfts-
trächtigen Basis in Zusammenarbeit mit den 
Vollzugsstellen und NOVO umzusetzen.

ASALFUTUR – AUS DER SICHT VON … RAINER VOLZ

Neue SAP-Technologie bringt 
klare Vorteile

«Auch aus Kostensicht 
überwiegen längerfristig 

die Vorteile des neuen 
SAP-Release.»

«Die ALK und ihre Träger 
erhalten ausreichend Zeit 
für die Anpassung an die 

neuen Rahmenbedingungen.»

Kassen: Vollzug schrittweise stärken
REVISION DER LEISTUNGSVEREINBARUNG

Rainer Volz 
Co-Gesamtprojektleiter ASALfutur



Bund will sich an Kosten 
für Kontrolle beteiligen
Der Bundesrat hat am 8. März 2019 den Ver-
nehmlassungsbericht zum Bundesgesetz 
über Beiträge der Kosten der Kantone für die 
Kontrolle der Einhaltung der Stellenmelde-
pfl icht zur Kenntnis genommen. Er hat den 
Gesetzesentwurf und die Botschaft zuhanden 
des Parlaments verabschiedet. Der neue Er-
lass soll die gesetzlichen Grundlagen für eine 
fi nanzielle Beteiligung des Bundes an den 
Kontrollkosten der Kantone schaffen. Weiter 
soll damit dem Bundesrat die Kompetenz er-
teilt werden, bei Bedarf Vorgaben bezüglich 
Art und Umfang der Kontrollen zu erlassen.

Diesen Newsletter fi nden Sie auch auf der 
Website von arbeit.swiss sowie im TC-Net.arbeit.swiss sowie im TC-Net.arbeit.swiss
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SERVICE UND KONTAKTiSTELLENMELDEPFLICHT

Neuer Stil und neue Adresse:
tcnet.arbeit.swiss
Das TCNet erfährt auf den 27. März 2019 ein 
Software-Update. Zugleich wird die Benutzer-
oberfl äche im Stil der Plattform arbeit.swiss 
modernisiert. Das Extranet von SECO/ALV erhält 
zudem eine neue Adresse: tcnet.arbeit.swiss. 
Es bietet zwei Neuheiten: einen Zugriff auf das 
Kurs- und Veranstaltungsangebot sowie eine 
Übersichtsseite zu den IT-Services. Darüber 
hinaus gibt es keine inhaltlichen Änderungen, 
und sämtliche Daten werden übernommen. Die 
bisherige Adresse tcnet.seco.admin.ch wird bis 
auf weiteres auf die neue Adresse umgeleitet. 
Abgespeicherte Links funktionieren damit auch 
weiterhin. Ab dem 27. März sollte jedoch die 
neue Adresse verwendet werden.

TCNET

Im User Change Board (UCB) tau-
schen sich die Vollzugsstellen zur 
Weiterentwicklung der IT-Sys-
teme der ALV und der öff entli-
chen Arbeitsvermittlung (öAV) 
aus. Mauro Tomeo trägt mit sei-
ner Gruppe die fachliche Verant-
wortung für das Gremium, das 
sich nun konsequent an Prozes-
sen orientiert. Was das bedeutet 
und welche Rolle das UCB bezüg-
lich der strategischen Projekte des 
SECO spielt – darauf hier die Ant-
worten des Gruppenleiters. 

Herr Tomeo, Sie sind seit 2017 
als Leiter Fachliche Vollzugs-
unterstützung für das UCB 
verantwortlich. Was hat sich 
seither geändert?
Das SECO pfl egt im Rahmen des UCB 
seit jeher eine konstruktive Zusammen-
arbeit mit den kantonalen Vollzugs-
stellen. Die Aufgabe des Gremiums 
ist es, die technischen Anpassungen 
der IT-Systeme zu konsolidieren. In 
den letzten zwei Jahren haben wir uns 
dabei stärker auf die Vollzugsprozesse 
abgestützt, um der Komplexität der 
Vollzugslandschaft gerecht zu werden. 
Die IT-Unterstützung ist für die tägliche 
Arbeit der RAV immer unentbehrlicher, 
und die Digitalisierung hält mit schnel-
len Schritten Einzug. Um hier nicht den 
Überblick zu verlieren, haben wir das 
UCB thematisch geöff net und arbeiten 
prozessorientiert. Letzteres ist wohl die 
wichtigste Änderung.

Können Sie uns ein Beispiel 
für diese Prozessorientierung 
nennen?
Eine geplante Anpassung oder Unter-
stützung von Prozessen bei den RAV, 
zum Beispiel bei der Beratung von Stel-
lensuchenden, kann Auswirkungen auf 
die IT-Systeme haben. Das ist allerdings 
nicht immer zwingend. Ebenso kann 
sich eine gesetzliche Änderung einzig 
auf fachliche Abläufe beschränken. In-
dem wir Änderungen stets im Kontext 
der Geschäftsprozesse betrachten, 
erreichen wir eine ganzheitliche Sicht 
und können so die verschiedenen Aus-
wirkungen koordinieren. Diese Haltung 
hat sich auch bei der Umsetzung der 
Stellenmeldepfl icht im AVAM und im 
Job-Room auf arbeit.swiss bewährt.

Im UCB werden die strategischen 
Projekte zur Modernisierung der 
ALV besprochen. Wie können 
sich die Vollzugsstellen hier 
 einbringen?
Die Vollzugstellen und das UCB sind 
über die ganze Projektdauer hinweg eng 
eingebunden. Im letzten Jahr haben 
die vom UCB delegierten kantonalen 
Fachspezialistinnen und -spezialisten 
die Umsetzung der Stellenmeldepfl icht 
getragen. Dieses Erfolgsmodell führen 
wir fort. In den Projekten arbeiten wir 
direkt mit den kantonalen Verantwort-
lichen zusammen. Dadurch können wir 
die Anforderungen der Kantone abholen 
und von ihrem Praxiswissen profi tieren. 
Aktuell führen wir für jedes strategische 

Projekt ein Forum durch, um den Bedarf 
bezüglich Schulung und Einführung der 
einzelnen Kantone zu erheben. Um den 
Informationsfl uss zu fördern, werden 
die Resultate immer wieder an das UCB 
zurückgespielt.

Wie sehen Sie die künftige 
 Entwicklung des UCB?
Unser Ziel ist es, den Wandel von IT zu 
Prozessen abzuschliessen. Die Prozess-
kultur wird heute bereits gelebt, aller-
dings noch nicht allen Bereichen. Künf-
tig sollen jegliche Änderungen, sei es im 
Rahmen eines Projekts oder im Betrieb, 
über die Prozesse gesteuert werden. 
Eine wichtige Basis dafür ist die Aktu-
alisierung des Prozessmodells ALV/öAV, 
die wir im laufenden Jahr vornehmen.

IT-SYSTEME DER ALV – USER CHANGE BOARD

«Den Wandel von IT zu 
Prozessen abschliessen»

Interview mit Mauro Tomeo
Leiter Fachliche Vollzugsunterstützung 
RAV / LAM / KAST

«Wir wollen der Komplexität 
der Vollzugslandschaft 

gerecht werden.»


